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B ien en w ir tsch a st und V ogelschutz.
Bon Dr. E. R e y  in Leipzig.

Auf der Proscribiertenliste, welche w ir u ns au s den zerstreuten Notizen in der 
umfangreichen bienenwirtschaftlichen L itte ra tu r zusammenstellen können, findet sich 
eine ansehnliche Anzahl von Vögeln, iiber die a ls  schlimme Bienenvertilger das 
T odesurteil gefällt w urde, ohne daß ein genügender Beweis für ihre angeblichen 
Frevelthaten beigebracht, noch ihnen ein Verteidiger gestellt worden wäre. P rü fen  
w ir die Personalakten dieser Unglücklichen gewissenhaft, so zeigt sich, daß es sich hier 
n u r um zwei wirklich Schuldige, den n u r für S üdeu ropa  in F rage  kommenden 
Bienenfresser (Llerops up iusto r) und den S torch  (Oieoniu u ldu) handelt, während 
mehreren zum mindesten mildernde Umstände zugebilligt werden müßten und der 
ganze Rest von Rechtswegen frei zu sprechen wäre.

W enn ich nun  von S eiten  des hiesigen Ornithologischen V ereins diesen Vögeln 
a ls  A nw alt bestellt worden bin, so halte ich mich für verpflichtet den Bienenzüchtern 
gegenüber meinen S tandpunk t in  Bezug auf die Vogelschutzfrage gleich vorweg klar 
zu legen.

Ich  gehöre nicht zu jeneu V ogelschutz-Fanatikern, die dem Vogel mehr Recht 
einräum en wollen a ls  dem Menschen, den sie am liebsten in ein solches V erhältn is 
zum Vogel Herabdrücken möchten, in welchem der H indu zu seinem heiligen H ulm an- 
Affen steht. H atte man doch in einem E ntw urf zum deutschen Vogelschutzgesetze den 
Versuch gemacht, denjenigen unter S tra fe  zu stellen, der sich vermaß, bauliche Aende­
rungen an seinem Hause vornehmen oder einen B au m  in seinem G arten  fällen zu 
lassen, so lange die Ju n g en  eines zufällig dort nistenden nützlichen Vogels noch nicht 
ausgeflogen waren! Nein, verehrter Leser, solch albernen S tandpunk t nim m t kein O rn ith o ­
loge ein. E r  w ird vielmehr, und wenn er noch so begeistert in W ürdigung des 
ästhetischen W ertes der Vögel für ihren Schutz ein tritt und der V ertilgung, die U n­
kenntnis oder R ohheit unter ihnen anrichten können, noch so energisch entgegentritt, 
es niemand verübeln, wenn er zur N otw ehr greift, falls er seine materiellen I n te r ­
essen durch einen Vogel wirklich beinträchtigt sieht.

Freilich darf es sich hier nicht um Verm utungen handeln, sondern für die 
Schädigung müssen Beweise vorliegen, vollgültige Beweise.

Sicher festgestellt können solche Uebergriffe der Vögel aber n u r  durch sorg­
fältige Untersuchung ihres M ageninhaltes werden und zw ar muß diese Untersuchung von
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einem O rnithologen vorgenommen werden, der auch auf entomvlogischem Gebiete 
zu Hause ist.

D enn vielfach werden die halbverdauten Reste von Hummeln, W espen, B la t t ­
wespen re., ja von harmlosen F liegenarten a ls  Bienen angesehen und daraus i r r ­
tümlicher Weise die Schädlichkeit des V ogels gefolgert, und selbst die Feststellung 
der betreffenden V ogelart ist oft nicht ganz unanfechtbar.

Richtig ist es ja, daß hier und da einer unserer W ürger, namentlich der rot- 
rückige W ürger (Im uius eollnrio) einige Bienen fortschnappt; daß manchmal die 
Kohlmeise (Uunm nmsor) die Bienenstöcke durch Anklopfen beunruhigt nnd am Flugloch 
erscheinende Bienen verzehrt. Diese Vögel verstehen es aber auch ihre Beute so 
geschickt zu tranchieren, daß ihnen der Giftstachel nichts anhaben kann. W enn aber 
die Rotschwänzchen (L ritlm en s titm  und plioanienrns-!), unsere beiden Fliegenschnäpper 
(LUmeieupa, Armoln und ati-mapiUa), das Rotkehlchen (U ritlm ens rnkaen llm ), die 
weiße Bachstelze (L lo taeilla  nllm ) und selbst die H au s- und Rauchschwalbe (Obolickoimriu 
n rllieu  und I lirn n ä o  rim tiea) a ls  „Erzfeinde der B ienen" hingestellt werden, so beruht 
dies schon ans dem G runde zweifellos ans einem I r r tu m , weil alle diese Vögel ihre 
Beute verschlingen, ohne sie zu zerstückeln, nnd zu G runde gehen müßten, wenn sie 
sich an Arbeitsbienen wagen wollten. W ie gut sie übrigens die stechenden Insekten 
kennen nnd welchen Respekt sie vor deren S tachel haben, davon kann sich jeder leicht 
überzeugen, wenn er einem dieser Vögel in  der Gefangenschaft Bienen vorw irft. S o  
gierig sie sich im allgemeinen auf ihnen gebotene Insekten auch stürzen, eine stechende 
Biene werden sie sicher nicht annehmen, w ährend sie D rohnen, wenn auch nicht gerade 
gern, verzehren.

Selbst jung au s dem Neste genommene Rotschwänzchen, die ich aufgefüttert 
hatte, zeigteil eine heilige Scheu vor Bienen und W espen, ja sie verschmähten sogar 
ähnlich gezeichnete F liegenarten.

W er Hausrotschwünzchen und Fliegenschnäpper in der Nähe von Bienenhäusern 
beobachtet, wie sie plötzlich vom nahen Z au n  oder von einem M auervorsprung  fort­
schießen, eine Beute blitzschnell im F luge ergreifen und wieder auf ihren Beobach­
tungsposten zurückkehren, der kann allerd ings leicht zu der irrigen Ansicht verleitet 
werden, daß ihre Ja g d  den B ienen gelte. W er aber näher zusieht, oder den M agen­
inhalt eines solchen unschuldig getödteten Vögelchens untersucht, w ird sich leicht über­
zeugen, daß sein Verdacht unbegründet w ar. Vielfach wird eine solche Untersuchung 
sogar zu dem E rgebnis führen, daß der Vogel den Bienenstand nicht n u r nicht 
geschädigt hat, sondern daß es Feinde der Bienen waren, die er erhaschte, besonders 
W achsmotten ((lu lle riu  m ellonellu).

Ich  weiß wohl, daß es unter den B ienenw irten auch solche giebt, die längst 
zu dieser Ueberzeugung gekommen sind, nnd gerade darum  hoffe ich, daß auch die
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übrigen, die sich gewöhnt hatten ohne Untersuchung jeden Böget, der sich am B ienen­
stöcke zeigt, a ls  Feind zu betrachten, meiner B itte  um Schonung ihr O hr nicht ver­
schließen werden. W er sich aber für berechtigt hält den vermeintlichen Bienenfeinden 
mit P u lv e r  und B lei entgegenzutreten und eine Untersuchung des Vogels aus irgend 
einem G runde nicht selbst vornehmen kann, den bitte ich, m ir direkt oder durch 
H errn  D r. Krancher hier die Kadaver solcher Vögel zur Feststellung des M agen­
inhaltes zugehen zu lassen. H err D r. Krancher wird die Resultate dann im „Deutschen 
Bienenfreund" bekannt geben. N u r auf diese Weise lassen sich erfolgreich V orurteile 
bekämpfen, die sonst u nau sro ttb a r sind.

A ls lehrreiches Beispiel dafür kann die Geschichte der Wasseramsel (Oinelus 
uliuutienZ) dienen. Die Fischzüchter hatten von jeher diesen Vogel a ls  schlimmen 
Feind der Fischbrut angesehen und trotzdem von den verschiedensten Ornithologen 
nachgewiesen war, daß seine N ahrung  fast ausschließlich au s  Schädigern der Fisch­
bestände bestehe, setzten die Fischereivereine und selbst die Badische Regierung eine 
P räm ie  auf die Erlegung dieses nützlichen Vogels, der allein im Ja h re  1892/93  in 
B aden 632 dieser harmlosen Tiere zum O pfer fielen. A ls dann von berufener 
S eite  (D r. Fiusch) darauf aufmerksam gemacht wurde, daß die Fischerei, der man 
dam it aufhelfen wollte, durch diese V erordnung schwer geschädigt würde, hob die 
Badische Regierung die P räm ienzahlung  sofort auf.

D ies mag genügen um zu zeigen, w as blinder Eifer anzurichten im S tand e  
ist und wie notwendig es ist, ohne Voreingenommenheit sorglich zu prüfen, bevor 
man ein T ie r verdammt.

U eber d a s  V ork om m en  ein iger  selten er V o g e la r te n  in  S a c h se n .
Vorläufige M itteilung von Dr. F. H elm .

Die zwischen F rohbu rg  und Groß-Eschefeld liegenden 3 Teiche, der Straßenteich, 
Ziegelteich und Große Teich, sind in mehr a ls  einer Hinsicht ornithologisch sehr 
interessant. W ährend der Zugzeit dienen sie verschiedenen W anderern a ls  R aststation. 
S o  beobachtete ich dort 1894 neben T o tu nn s oellropus (D.) und eulickris (D.) 
an dem ablaufenden S tra ß e n -  und Ziegelteiche auch R ring u  ulpina. Diun. und 
rn inutu  Deisl. und am 7. A pril d. I .  an dem letzteren auch 6 Dim osu uoK'oeoplluIu 
(D.) E in  im Oktober 1860 am G roßen Teich erlegter Seeadler befindet sich 
gegenwärtig noch im Hotel zum R oten Hirsch in F r . Aber auch sonst in Sachsen nicht 
häufig anzutreffende Arten bevölkern zur B rutzeit diese Teiche. Abgesehen von dem 
daselbst häufigen Rohram m er, konnte ich regelmäßig meckernde Bekassinen stellenweise 
dort beobachten. Auf dem Ziegelteich —  der Straßenteich ist infolge der in der Nähe 
vorüberführenden S tra ß e  nach Kohren und einer an seinem unteren Teile befindlichen
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